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Amtliche Nachrichten.
Freitag» den 21. d. Mts . Nachm, von

z- 5 Uhr werden die neuen Fiel sch karten
ausgegeben und zwar für die Nr . 1 - 300 von
z-4 für die übrigen Nummern von 4 - 5 Uhr.

Lamberg, den 19. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mtischer verkauf von be-
schlagnahmesreier Weizenmehl
bei Krings, Peuser, Stockmann, Wenz. Ab¬
gabe pro Familie höchstens2 Pfd . Pfd . 66 Pfg.

kleisÄiverkaui.
Der Fleischoerkauffindet in der l. Woche

in den Metzgereien Joh . Schütz und Philipp
5chütz dahier statt. Berkaufsstunden Sams-
tag, Bormittags von 8 - 12 und Nachmittags
von3- 6 Uhr.

Abgabe pro Kopf 140 gr., Mindestabgabe
>/r Md., Höchstabgabe2 Pfd.

Lamberg, den 20. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

, Abgabe von Magarine im Rathause am
Freitag, den 21. d. Mts . Nachm, von 2 - 2'/r
Uhr an die Kriegerfamilien. Ausgenommen
die Besitzer von Milchkühen. Preis pro Pfd.
2.- Mk. Meistabgabe höchstens '/, Pfd.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier» 18. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front
wurden an zahlreichen Stellen feindliche Pa¬
trouillen vor unseren Hindernissen abgewiesen.'
Aue unserer Patrouillen nahm im englischen
Traben östlich von Bermelles einen Offizier
1 Unteroffiziere und 11 Mann gefangen. Zu
beiden Seiten der Somme benutzten unsere
Gegner den Tag zur Feuervorbereitung . Starke
Angriffe, die sich abends und nachts gegen
Pozieres und die Stellung östlich davon, ge¬
gen Biaches-Maisonette -Barleux und gegen
boyecourt richteten, wurden überall unter
großer Einbuße des Feindes zum Scheitern
gebracht. Im Maasgebiet zeitweise lebhafte
Feuer und kleinere Handgranatenkämpfe.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Hindenburg.
Die Russen setzten südlich und südöstlich

»°n Riga ihre starken Angriffe fort , die vor
unseren Stellungen blut g zusammendrechen
»der da, wo sie bis in unsere Gräben gelan¬
gen, durch Gegenstöße zurückgeworfen werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Lage ist im allgemeinen unverändert.
Angriffe sind westlich und südwestlich

ck glatt abgewiesen.
Armee des Generals Grafen von Bothmer.
l . Abgesehen von kleinen Vorfeldkämpfen
««ne Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Russische
von Pu,

Großes Hauptquartier» 19. Juli.
westlicher Kriegsschauplatz.

Somme -Gebiet  wurden gestern
^as Dorf Longueval und das

$ '* ,Gn  das Dorf anstoßende Gehölz
ft.; l He  von dem Magdeburger Infanterie-
^Ment Rr. 26 und dem Altenburger Regi-
y>jl *n hartem Kampfe den Engländern
ti»,, ° vr entrissen,  die neben großen blu
ra». . vrlusten8 Offiziere 280 Mann an Ge
jjjau} en  einbüßten und eine beträchtliche Zahl
FxjMengewehre in unsere Hand ließen.

Angriffe gegen unsere Stellungen
"ch Vvillers,  sowie gegen den Süd

rand von Pozieres  wurden bereits durch
Sperrfeuer unterbunden und hatten nirgends
den geringsten Erfolg. Südlich der Som-
m e scheiterten französische Teilongriffe nördlich
von B a r l e u x und bei B e l l o y, an an¬
deren Stellen kamen sie über die ersten An¬
sätze nicht hinaus . Rechts der Maas
setzte der Feind seine vergeblichen Anstrengun¬
gen gegen unsere Linien auf der „Kalten Er¬
de" fort . Nördlich von Ban de Sapt  war
eine deutsche Patrouillen -Unternehmung erfolg¬
reich.
Östlicher Kriegsschauplatz-

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallso.
Hindenburg.

Südlich und südöstlich von Riga  ha¬
ben unsere tapferen Regimenter die wiederhol¬
ten, mit verstärkten Kräften geführten russi¬
schen Angriffe unter ungewöhnlich hohen
V er l u ste n für den Feind zusammen-
brechen lassen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage an der Front ist unverändert.

Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogor-
jelzy  der mit Truppen-Transporten belegten
Strecke Minsk - Richtung Baranowitschi -
wurden von unseren Fliegergeschwadern er¬
folgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.
Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Teilweise lebhaftere Feuertätigkeit des
Gegners besonders am Stochod, sowie westlich
und südwestlich von Luck.
jArmee des Generals Grafen v. Bothmer.

Keine wesentliche Ereignisse.

Balkan Kriegsschauplatz.
Nichs Neues. Oberste Heeresleitung.

Se« eMenge
nDet(ein StiegsWen«ml.
WTB . Berlin . 19. Juli . (Amtlich.) Am

18. Juli griffen deutsche Seeflugzeuge die in
Kriegshafen von Reval  liegenden feindlichen
Kreuzer, Torpedoboote, U-Boote und dortigen
militärischen Anlagen mit Bomben an

Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden auf
den feindlichen Streitkräften erzielt, so auf
einem U - Boot  allein vier. In den Werft¬
anlagen wurden große Brandwirkungen her¬
vorgerufen. Trotz starker Beschießung von Land
aus und trotz versuchter Gegenwirkung durch
feindliche Flugzeuge kehrte» unsere Seeflug¬
zeuge sämtlich unversehrt zu den sie vor dem
finnischen Meerbusen erwartenden Seestreit¬
kräften zurück. Obwohl letztere infolge großer
Sichtigkeit sehr frühzeitig vom Lande beobach¬
tet und durch feindliche Flugzeugaufklärung
festgestelltwaren, zeigten sich keine Seestreitkräfte.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Lokales und vermischtes
Z Camberg , 20. Juli . Niemand Kann und

wird es leugnen, daß dem deutschen BolKe in
den schweren Wochen bis zur Einbrin¬
gung der heranreifenden Ernte  Ent¬
behrungen auferlegt werden, die namentlich
von seinen minderbemitteltenTeilen hart emp¬
funden werden. Der Fleischgenuß bleibt sehr
beschränkt, auch die Brotration kann im all¬
gemeinen nicht erhöht werden, die Frühkar¬
toffeln kommen zwar allmählich, sind aber in
den Mengen begrenzt und stehen im Preise
naturgemäß erheblich höher als die der alten
Ernte. Soweit das irgend möglich war, ist
für Ersatz gesorgt worden; wo Kartoffeln fehl¬
ten, wurde mehr Brot , auch Eier und Graupen
oder Hülsenfrüchte, vereinzelt sogar Fett oder
Speck gegeben. Der Schwerarbeiter haben
insgesamt eine recht stattliche Nahrungszulage
erhalten. Die Kartoffelverfütterung ist ganz
verboten, aller zur Berfütterung bestimmter
Zucker für Zwecke der menschlichen Ernäh¬
rung zur Beifügung gestellt worden. Trotz
alledem - die deutsche Küche hat in diesen
Wochen einen schweren Kampf  durchzu¬
fechten. Niemand zweifelt daran, daß sie ihn

>siegreich durchfechten wird. „Es wäre nie

wieder gut zu machen," schreibt sehr treffend
das „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaf¬
ten," „wenn wir kurz vor dem Ziele versagen
wollten. Unsere Gegner bauen darauf als
auf ihre letzte Rettung . Sie sollen auch dies¬
mal auf Sand gebaut haben. Wir müssen
durch die kritische Zeit hindurch und
wir wollen hindurch als Männer , die
anden Sieg ihrer Sache  glauben .,,

§ Lamberg , 20. Juli . Dicht türmten sich
seit einigen Tagen die grauen Regenwolken
am westlichen Horizonte auf und überziehen,
mit abwechselnden Schauern verbunden, den
Himmel, dessen Bläue wir bald nur noch aus
der Erinnerung uns vorstellen können. Selbst
den sonst ziemlich zuverlässigen Wetteroerkün¬
dern, dem Barometer und Hygrometer, geht
dies über die Hutschnur. Sie steigen und
künden besseres Wetter an und müssen dann
erleben, wie ihr Ansehen abnimmt. Pluvius
spielt ihnen ein Schabernack und behauptet
sein Regiment. Aus Gnaden läßt er ab und
zu einmal die Sonne nach ihren Erdenkindern
schauen. Und wenn es noch bei den Schauern
bliebe; oft aber wehen so kühle Winde hinter
diesen her, daß es einem fröstelnd überläuft.
Es wäre wirklich höchste Zeit, daß die Sonne
wieder die Borherrschaft am Himmel bekäme.
Alles erwartet sie mit Sehnsucht, oorallem un¬
sere Landwirte, die zum Teil noch das Heu
zu bergen haben. Auch die Getreidefelder
könnten auf einige Wochen die Sonnenwärme
vertragen, unter deren Einfluß auch dann die
Kraut- und Wurzelpflanzen sich üppig entwik-
keln dürften. Am Sonntag war Feldbergfest,
da regnet's sich gewöhnlich tüchtig aus und
dann wird's besser. Hoffentlich trifft es zu.
Daß nebenbei der Mond in eine andere Phase
getreten ist, kann uns in dieser Hoffnung nur
bestärken. Wird es wahr , dann wäre noch
vieles, wenn auch nur annähernd wieder gut
zu machen.

8 Erbach, 20. Juli . Die diesjährigen
Sommerferien  an der hiesigen Volks¬
schule sind in die Zeit vom 31. Juli bis 23.
August verlegt  worden.

n- Niederselters , 19. Juli . Dem Vizefeld¬
webel Lehrer Franz  Schick e l, Sohn des
Gastwirts Jakob Schicke! aus Niederselters
wurde für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde, das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Derselbe ist bereits zum zweitenmal verwun¬
det und gegenwärtig in einem Lazarett in
Wiesbaden.

* Wiesbaden» 18. Juli . Einen guten
Fang machte gestern morgen bei Tagesan¬
bruch ein Feldhüter , indem er in der Nähe
der Frankfurter Straße , auf Erbenheimer Ge¬
markung, zwei junge Burschen dabei erwischte,
als sie in einem Kartoffelacker eine unerlaubte
Ernte hielten. Sie hatten schon zwei Säcke
mit Kartoffeln  gefüllt gehabt, die sie nun
als Belastungsmaterial für ihren Feldfrevel
selbst auf die Polizeiwache bringen mußten.

* Hahnstätten, 18. Juli . Lin bedauer¬
licher Unglücksfall trug sich vor einigen Tagen
mittags zwischen4 und 5 Uhr hier zu. Das
5 Jahre alte Kind des Aufsehers Müller wur¬
den von dem Auto der Mainkraftwerke -Lim-
burg überfahren und blieb auf der Stelle tot.
Das Kind ist direkt in den Wagen gelaufen,
den Führer des Autos trifft bei dem Unfall
kein Berschulden.

* Wetzlar, 18. Juli . Im benachbarten
Groß-Rechtenbach stürzte der Landwirt Wil¬
helm Seipp von einem Heuwagen und war
auf der Stelle tot.

Km 12. 7. 1916 ist eine Bekanntma¬
chung  betreffend Beschlagnahme  und Be¬
standserhebung der Fahrradbereifungen
(Einschränkungdes Fa hrradv er kehrs)
veröffentlicht worden . Durch diese Bekanntma¬
chung werden die Beweggründe ersichtlich, die zu
dem in fast allen Teilen des Deutschen Reiches
vor einiger Zeit ergangenen Verbote der Benut¬
zung der Fahrräder zu Vergnügungszwecken ge¬
führt haben . Venn die Bekanntmachung b e -
schl a g n a h m t alle nicht zur gewerbsmäßigen
Weiterveräutzerung vorhandenen Fahrrad-
deckenund Fahrrad sch läuche,  die sich
im Gebrauch befinden oder für den Gebrauch be¬
stimmt sind. Nur für bestimmte Fälle werden die
vom stellv. Gen. Rdo. hiermit beauftragten Poli¬
zei-Präsidien, Landrats - oder Rreisämter die Er¬

laubnis zur weiteren Benutzung  de
beschlagnahmten Fahrradbereifungen erteilen.
Diese Erlaubnis wird nur solchen Personen erteilt
werden, die das Fahrrad in Ermangelung ande¬
rer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Beförde¬
rung zur Krbeitsstelle oder zur Kusübung ihres
im allgemeinen Interesse notwendigen Berufes
oder Gewerbes oder zur Beförderung von Waren
zur Kufrechlerhaltung ihres Betriebes oder infolge
ihres körperlichen Zustandes benötigen. Die Be¬
kanntmachung führt bestimmte Fälle an , in de¬
nen die Voraussetzungen für die Erteilung dec
Erlaubnis stets als gegeben angesehen werden,
und in denen die Erlaubnis ohne weiteres zu er¬
teilen ist. Die Personen, welchen die Verwen¬
dung der Fahrradbereifungen weiter gestattet ist,
dürfen sie Ddoch nur za dem bei Erteilung der
Erlaubnis bestimmten Zwecke gebrauchen.

Um eine Erlaubnis zur weiteren Benutzung
der Fahrradbereifungen zu erhalten, ist ein K n -
trag  bei der für den Wohnort des Kntragstel-
lers zuständigen Polizeibehörde unter Beifügung
der vorgeschriebenenRadfahrkarte auf einen amt¬
lichen Vordruck zu stellen. Vieser Kntrag wird
von der Polizeibehörde an oben genannte Behör¬
den weitergegeben werden. Im Falle der Gene-
Miguntz des Kntrages erhält der Kntragsteller seine
Radfahrkarte mit einem entsprechenden vermerk
versehen zurück. Falls der Kntragsteller abschlä¬
gig beschieden wird, verbleibt die Radfahrkarte
bei der Polizeibehörde. Es muß dringend emp¬
fohlen werden, beabsichtigte Knträge unver¬
züglich  zu stellen, da die Bekanntmachung be¬
reits mit Beginn des \2. 8 . 1916 in Kraft tritt
und nach diesem Tage die Benutzung der Fahr¬
radbereifung enohne besondere Erlaubnis strafbar ist.

Für den K n k a u f der beschlagnahmtenFahr¬
raddecken und Schläuche, die nicht mehr benutzt
werden dürfen, weräen kommunale Sammel¬
st eilen  eingerichtet und bekanntgegeben wer¬
den. Die Veräußerung der beschlagnahmten
Fahrraddecken ist nur noch an eine derartige
Sammelstelle für Fahrradbereifungen zulässig, die
in der Bekanntmachung näher bezeichnet« Preise
für Decken und Schläuche zahlen wird. Soweit
die beschlagnahmten Fahrradbereifungen bis zum
15. 9. 1916 nicht an eine Sammelstelle abgeliefert
sind, sind sie sofern sie nicht weiter benutzt werden
dürfen, bis zum 1. 10. 1916 an die für ihren
Lagerort zuständige Grtsbehörde anzumelden; sie
werden sodann enteignet werden. Es darf aber
angenommen werden, daß der größte Teil der
Besitzer von beschlagnahmten Fahrradbereifungen
diese freiwillig an die Sammelstellen veräußern
wird , die auch zur Entgegennahme von Fahrrad¬
bereifungen ermächtigt sind, die unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden.

Durch die getroffenen Maßnahmen wird es
nicht nur möglich sein, den verbrauch von Gummi
zur Herstellung von Fahrradbereifungen einzu¬
schränken, sondern vor allem werden die ganzen
zur Kblieferung gelangenden Fahrradbereifungen
nach einer entsprechenden Bearbeitung für die¬
jenigen wieder als neue Bereifungen Verwendung
finden können, denen die Erlaubnis zur weiteren
Benutzung von Fahrradbereifungen erteilt ist.

Die Bekanntmachung enthält eine Knzahl von
Linzelbestimmungen. Ihre Kenntnis ist für alle
Personen wichtig, die einen Kntrag auf Weiter¬
benutzung von Fahrradbereifungen stellen wollen.
Der Wortlaut ist bei der Grtspolizeibehörde ein-
zus ehen.__

S« Wl
Bettaaf non ffieipstoupen
im Rathaus am Donnerstag , den 20. ds.
Mts .» Nachm, von 2- 5 Uhr und zwar für
die Nr . 1- 300 von 2- 3'/? Uhr. die übrigen
Nummern von 3h» -5 Uhr. Abgabe pro
Kopf '/, Pfd . Mindestabgabe'/, Pfd . Preis
pro Pfd. 40 Pfg.

Die bis zum 1. August d. Jhs . gestundeten
Beträge für Installationen werden hiermit in
Erinnerung gebracht und wird gleichzeitig be¬
merkt, daß nach diesem Termine. Beitreibung
erfolgt.

Lamberg , den 17. Juli 1916.
Stadtkasse:

Wenz.

MM
Bettaal oon GieiMloet

bei Kremer» Peuser, Rumps. Päckchen 20
Pfennig.

verantwortl . Red.: Wilhelm Kmmelung Tamberg,



Kein Fjungerfriede.
Wie schwer ein Wirtschaftskörper von siebzig

Millionen sich einrichtet , das erfuhren wir in
den bisherigen .Kriegsmonaten , das erfahren
wir jetzt von Tag zu Tag neu , wo es sich um
die Einrichtung auf das dritte Kriegsjahr han¬
delt . Die gewaltige Verwicklung der verkehrs¬
wirtschaftlichen Beziehungen , die Verschlungen-
heit der Wege , die die Lebensmittel wandern
vom Acker bis in die Küche , die vielseitigen Be¬
dingungen , von denen der Ausbau der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung abhängig ist, all das
ist unserem Volke klar geworden , als wir an¬
fingen , die Haushaltführung nach Bedarf und
Vorrat in die Hand zu nehmen.

Die Not fernzuhalten , die Knappheit auf
das Erträgliche zu mindern , wenn nicht gar zu
überwinden , das war die Aufgabe . Aber scheint
diese Aufgabe überhaupt möglich ; deuten nicht
so viele Beschwernisse und Klagen auf unüber¬
windbare Not ? Es wäre falsch, das zu
glauben . Wir werden manches entbehren
müssen , wir werden die Breite der Lebens¬
haltung , wie wir sie vor dem Kriege kannten,
nicht beibehalten können ; aber mit derselben
Sicherheit können wir sagen , Not , erdrückende
Not wird nicht an uns herantreten . Wenn eine
erhebliche Einschränkung nötig wird , so bedeutet
vas zwar ein Aufgeben eingewurzelter Gewohn¬
heiten und einen Rückgang in der Lebens¬
haltung , aber immer ein Aufgeben reicher Ver¬
brauchsgewohnheiten und eine Minderung einer
sehr höhen Lebenshaltung ; und von da bis zu
Not und Hungerfrieden ist ein gewaltig weiter
Weg , den wir keinesfalls durchmessen werden
müssen.

Es sei mit aller Schärfe festgestellt , daß von
den wichtigsten Lebensmitteln ein Vorrat vor¬
handen ist, der es ermöglicht , das deutsche Volk
aus der eigenen Erzeugung des Landes auch
bei weiterer Fortdauer des Krieges in der
Nahrungsversorgung zu sichern . Diese Gewiß¬
heit bewährte sich für das laufende Erntejahr,
trotzdem dieses Erntejahr besonders ungünstige
Witterungsverhältnisse aufgewiesen hat , die nach
dem Urteil landwirtschaftlicher Sachverständiger
in weilen Bezirken , besonders des Getreide¬
baues im Osten , Jahrzehnte hindurch nicht un¬
günstiger vorgekommen sind . Was in diesem
Jahre möglich war , wird es also auch im fol¬
genden Erntejahre sein. Mögen Milch , Butter,
Fett und manche Einfuhrprodukte sehr knapp
werden : die Möglichkeit des Durchhaltens ist
keineswegs in Frage gestellt . Der günstige
Saatenstand dieses Jahres eröffnet alle Aus¬
sichten auf eine reichliche Ernte , und mit dieser
ist dann unsere Versorgung sichergestellt bis in
den Herbst 1917.

Mancher wird sagen : Wenn die Schwierig¬
keiten schon so groß waren , was soll dann noch
erst bei längerer Dauer des Krieges werden,
wo doch notwendig mit der Dauer des Krieges
die Not sich verschärft ? Dieses Bedenken klingt
sehr überzeugend ; es ist ja in der Tat die
stärkste Stütze aller Hoffnungen unserer Feinde.
Aber dieses Bedenken ist nicht sowohl begründet
wie es scheint. Es hat zwei schwache Punkte:
Seine erste Schwäche liegt darin , daß es über¬
sieht , in wie großem Umfange unsere bisherigen
Ernährungsschwierigkeiten verschuldet waren durch
Mängel in der Organisation der Beschaffung
und des Verkehrs , und durch Mängel in der
Verteilung und Zuteilung.

Soweit die Schwierigkeiten aus solchen
Mängeln herrührten , ist alles geschehen , sie zu
überwinden . Einrichtungen sind getroffen worden,
Verkehrserleichterungen sind geschaffen worden,
die die relativen Knappheitserscheinungen zum
mindesten stark verringerten ; in diesen Einrich¬
tungen haben wir nun die Formen , die unter
den Verhältnissen unserer Kriegswirtschaft für
die Sicherung und Regelung der Ernährung
nötig sind . Die Kernfrage ist somit , ob wir
überhaupt für die Ernährung Lebensmittel genug
haben . Damit kommen wir zum zweiten
schwachen Punkt der eben erwähnten Befürch¬
tung.

Es ist unrichtig , ohne weiteres anzunehmen , daß
die Erzeugung von Nahrungsmitteln sich notwendig
mit der Dauer des Krieges verringern muß.

Es ist vielleicht viel richtiger zu sagen , daß
unsere heimische Erzeugung sich mit der Dauer
des Krieges einrichtet auf das Fehlen aus¬
ländischer Futtermittel und Düngestoffe , und daß
im Umfange , wie diese Einrichtung vor sich geht,
die Auslandszufuhr einigermaßen vollgültig er¬
setzt wird . Für diese Auffassung spricht min¬
destens ebensoviel wie für die entgegengesetzte.
Unsere Kalkstickstoffwerke , unsere Futterhefe¬
anlagen , unsere Fabriken zur Herstellung von
Strohkraftfuttermitteln gelangen erst mit der
Zeit zu gesteigerten Erzeugungsleistungen ; und
im Grade , wie ihre Leistung zunimmt , ersetzen
sie das , was uns die Zusuhrsperre an Futter¬
mitteln und Düngestoffen abgeschnitten hat,
schaffen damit eine im deutschen Boden wurzelnde
Sicherung alles dessen, was wir für die Er¬
nährung von Heer und Volk benötigen.

Die Entwicklung unserer Nahrungswirtschaft
läßt sich also folgendermaßen darstellen : in den
ersten Monaten des Krieges spürten wir keine
fühlbare Knappheit , weil wir Auslandsvorräte
noch aufzubrauchen hatten ; mit dem Zusammen¬
schmelzen dieser Auslandsvorräte wurde die
Knappheit immer fühlbarer ; der Druck dieser
Knappheit zwang uns , die Auslandszufuhr
durch eigene Erzeugung zu ersetzen ; naturgemäß
geht das nicht von heut auf morgen , und für
diese Übergangszeit fühlten wir Nöte und Ent¬
behrungen ziemlich stark, mit der Steigerung
der Neuanlagen und neuen Beschaffungswege
aus eigener Produktion nimmt die Knappheit
fühlbarer ab , gelangen wir auf den Versorgungs¬
stand , den vor dem Kriege manche Kreise als
erstrebenswert hinstellten : auf die Befriedigung
unserer nahrungswirtschaftlichen Ansprüche durch
die eigene deutsche Erzeugung . Damit sind die
Befürchtungen und , so weit unsere Gegner in
Frage stehen , auch die Hoffnungen derer als
gegenstandslos erwiesen , die der Ansicht sind,
mit der Dauer des Krieges würde doch noch
die Not an unsere Türen klopfen und uns einen
bedingungslosen Hungerftieden diktieren.

verschiedene Uriegsnachrichten.
„Ernstliche Sorge " um Verdun.

Nach holländischen Blättermeldungen ist man
in Pariser militärischen Kreisen ernstlich unr das
Schicksal Verduns besorgt.  Die
erwartete Entlastung von dem deutschen Druck,
der vor allem von der riesigen Menge deutscher
Artillerie , die vor Verdun zusammengezogen sei,
ausgehe , sei vorläufig trotz der Offensive in der
Picardie noch nicht eingetroffen . Es könne aber
keine Rede davon sein, daß die Franzosen , um
schwere Verluste zu vermeiden , die Festung
preisgeben würden . General Pötain soll
erklärt haben , daß die Franzosen , selbst
wenn es den 42 - Zentimeter - Geschützen ge¬
länge , einen Zugang zur Stadt zu erzwingen,
noch jedes Haus und jede Straße  bis
zum äußersten verteidigen  würden , selbst
wenn die ganze Stadt dem Erdboden - gleich¬
gemacht werden würde . — Mit großem Be¬
dauern stellt der ,Temps ' fest, daß es der fran¬
zösischen Heeresleitung uninöglich ist, den nach
der ,Times ' von den Deutschen gegen Verdun
aufgebotenen 2000 Kanonen ein gleichwertiges
Artilleriematerial entgegenzusetzen . Es sei für
den französischen Verproviantierungsdienst im
Gebiet von Verdun eine außerordentlich
schwierige Aufgabe , eine solche Geschützmaffe mit
der ausreichenden Munition zu versehen , da die
für den Transport notwendige Linie Lerouville—
Verdun unter dem Feuer des vom Feinde be¬
setzten Forts Camp des Romains liege.

*

Schwere Verluste der Franzosen und
Engländer.

Der Pariser Korrespondent der ,Tijd ' schreibt,
er habe von einem Priester , der als Sanitäts¬
soldat Dienst tut , eine schreckliche Schil¬
derung  über die französischen V e r l u st e
von Fleury  erhalten . Das Tal liegt voller
Leichen . Alle fünf Minuten fielen am Ein¬
gänge nach dem Tale Granaten schwersten
Kalibers nieder , so daß es keine einzige Stelle
gäbe , die nicht vollständig nmwühlt sei.

*

Russisches Ohnmachtseingeständnis.
Die ,Times ' meldet aus Petersburg : Ein

Berichterstatter , der sich bei der mittleren
Heeresgruppe der Russen befindet , beschreibt in
einem Bericht vom 11 . Juli die Schwierig¬
keiten,  mit denen die Russen zu kämpfen
haben . Diese seien ähnlich denen der Franzosen
und Engländer im Westen . Wan dürfe nicht
zuviel erwarten  und nicht annehmen , daß
es den Russen hier gelingen werde durch¬
zustoßen . Sie ständen vielmehr einem ganz
anderen Gegner gegenüber wie General Brussi-
low . Dadurch jedoch , daß sie den Feind in
seinen Stellungen festhielten , erleichterten sie die
Ausgabe der russischen Truppen im Süden des
Pripet. ._ _

Das Verhängnis Belgiens.
Voraussage des belgischen Majors Girard.

Der belgische Major Girard hat ein Buch
veröffentlicht , das den Titel trägt : „Wie ein
Belgier das Verhängnis seines Vaterlandes
voraussah ." Das Werk , das für die Vor¬
geschichte des Krieges von nicht zu unterschätzen¬
der Bedeutung ist, enthält den Wiederabdruck
zweier Aussätze, die der Verfasser in den Jahren
1889 und 1912 veröffentlicht hat , zu einer Zeit
also , in der die Völker noch keineswegs an
einen Weltkrieg dachten . Der Major Girard
aber hielt schon 1889 die von der belgischen
Regierung getriebene Kriegspolitik für so ver¬
hängnisvoll , daß er den Offiziersrock auszog,
um in voller Unabhängigkeit mit Nach¬
druck und Ernst auf die Gefahren und unaus¬
bleiblichen Folgen hinzuweisen . Seine von tiefer
und wohlbegründeter Sorge um sein Vaterland
diktierten Mahnungen freilich fruchteten nichts,
aber sie sind uns Deutschen heute von höchstem
politischen Wert , da sie beweisen , daß es für
uns unumgänglich notwendig war , in Belgien
einzurücken und uns nicht auf die „Neutralität"
dieses Landes zu verlassen . In der Geschichte
seines Landes weiß der Verfasser besser Be¬
scheid als die leitenden Politiker , denen er Un¬
kenntnis und Verletzung alter Verträge nach¬
weist , durch welche Belgien ganz bestimmte
Verpflichtungen Preußen -Deutschland gegenüber
hatte . Die belgische Regierung hatte die ge¬
schichtlichen Grundlagen der belgischen Neu¬
tralität vergessen und befand sich in einer ganz
irrtümlichen Vorstellung von dem Wesen dieser
Neutralität.

Man möchte fast auf den Gedanken kommen,
daß mau in unserem Ministerium des Aus¬
wärtigen die Schlüssel zu der Schublade , in der
die Verträge schlummern , verloren habe , meint
Girard voll Hohn . Er gibt dann eine klare
Darstellung jener Verträge . Dabei macht er
einmal eine für die englische Polftik sehr be¬
zeichnende Äußerung : „Der neue Staat
(Belgien ) verdankte unzweifelhaft sein Dasein
der englischen Diplomatie ; aber deren Ziel war
erreicht worden . Die belgischen Provinzen
waren der Preis gewesen , den England an
Holland gezahlt hatte , um die Kapkolonie und
die Niederlassungen von Ceylon , von Demerara,
von Essequilo und Berbice zu behalten , deren
es sich im Lause des Krieges gegen Frankreich
bemächtigt . Nachdem es den Gewinn eingesteckt
hatte , war England nichts mehr schuldig ." Ein
schönes Beispiel für die Politik des uneigen¬
nützigen Beschützers der kleinen Staaten und
der Neutralen!

Major Girard setzt sich dann eingehend mit
der Frage auseinander , tvie Belgien sich auf
Grund seiner Verpflichtungen und in Hinsicht
auf die Schwäche seines Heeres bei einem
kriegerischen Zusammenstoß zwischen Deutschland
und Frankreich , den er als unvermeidlich ansah,
verhalten müsse . 1889 schrieb er : „Belgien
wird der Geschichte das denkwürdige Beispiel
eines durch politische Sorglosigkeit herbeigesührten
Zusammenbruches bieten . Es hält sich für un¬
entbehrlich und ist doch nichts als ein Not¬
behelf . Es hält sich für neutral und ist doch
nur ohnmächtig . Es glaubt an Verbündete,
und es wird nur Gebieter haben . Es glaubt,
den zuerst Eindringenden einschüchteru zu
können , und wird doch nur sein Spielball sein.
Es glaubt eine Aynee zu haben , und hat nichts

als einen Haufen , der unfähig ist, im geoe;
Moment zu handeln . Es glaubt , die
Festung der Welt zu besitzen, und hat doch J3*
als eine Mausefalle . . ."

Und 1912 hält er seinen Landsleuten z, J
„Da die Annahme eines Eroberungz ^^ M
ausgeschlossen ist, so kann die Absicht, jn r 5
die Armeen Frankreichs und Deutschlands W?
Grenzen überschreiten , nur strategischer w'
sein . Was wird eine Armee , die aus fau z*;
Grunde neutrales Gebiet verletzen muß , al§T?
Vorteilhafteste für sich betrachten ? Gewiß w
mit Gewehrschüssen empfangen zu werden , soW
im Gegenteil einer würdigen , sich ins IW
änderliche fügenden Ergebung zu begegnen
Es liegt demnach im Interesse unserer beide»
Nachbarn , unser Land als Freunde zu betrete»
und uns so wenig Unannehmlichkeiten wie inz.
lich zu bereiten , reichlich zu bezahlen , was
fordert werden muß , und uns vollständige %
schädigung zu gewähren für die von ihnen etw,
verursachten Schäden ."

Wie anders stände es jetzt um Belgien , wen«
es diese wohlbegründeten Ratschläge beM
sichtigt und unsere völlig dementsprechenden
Vorschläge vor dem als notwendig erkannten Ein.
marsch , die bekanntlich nochmals nach dem Fgtz
vonNittich ^wiederholtmird^

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Das sächsische Finanz ministe,
rium  hat auf eine Eingabe der Leipzig«
städtischen Körperschaften erklärt , daß nach den,
Kriege eine Reform des Einkommen¬
steuergesetzes  vorgenommen werden solle,
wobei besonders der sogenannte Kinderparagraph
eine Erweiterung erfahren soll . Auch will man
die Frage erörtern , ob unverheiratete Personen
nicht stärker als bisher zur Einkommensteuer
herangezogen werden können . Eine Jung,
gesellensteuer , die vielfach angeregt worden ist,
dürfte wohl kaum in Frage kommen.

England.
* Der englische Schatzkanzler  und

die Finanzminister Frankreichs , Ruß - '
lands und Italiens  hielten in den letzten
Tagen eine Reihe von Besprechungen ab und
berieten sich auch gemeinsam mit den MunitionZ.
ministem Englands und Frankreichs sowie dein
russischen Generalstabschef über die finanziellen
Abmachungen , die nötig sind , um den militä¬
rischen und anderen Erfordernissen der ver¬
schiedenen Regierungen im gemeinsamen Interesse
der Verbündeten gerecht zu werden . Es wurde
ein Abkommen betreffend die gemeinsamen
Interessen der vier Mächte erreicht ^ mit dem
Ziel , ihre vereinten Abmachungen für Vorräte
und Finanzen weiterhin in Einklang zu bringen.

* In Irland  sind neue Unruhen
ausgebrochen . Etwa 1000 Anhänger der Sinn-
Feinbewegung veranstalteten in Code eine große
Kundgebung , indem sie rebellische Lieder sangen,
die Polizei und das Militär auszischten und
schließlich das Werbeburean zerstörten . Die
Wohnung des Hauptmanns , der seit Beginn
des Krieges die Rekrutierung leitet , wurde mit
Teer beschmiert und mit der Aufschrift versehen:
„Hoch die Republikl " — In verschiedenen
anderen Orten mußte die Polizei durch Militär
verstärkt werden.

Rustland.
*Über die innere Lage im Zaren¬

reich  geben einige Zeitungsartikel Kunde , die
in Petersburger Blättern erschienen und offen-

-bar der Aufmerksamkeit des Zensors entgangen
sind . Danach soll ein besonderes Polizei¬
ministerium eingerichtet werden , damit das Aus¬
land über die Lebensmittelskandale
in Rußland ein falsches Bild erhalte . Der
,Rjetsch ' zufolge wurde eine besondere Tele¬
gramm -Agentur mit einem bekannten Natio¬
nalisten an der Spitze gegründet , die vorschrifts¬
widrige Mitteilungen über die Lebensmittel¬
zustände verbreitet . Ein anderes Blatt weiß
von einem Offenen Brief an den Zaren zu be¬
richten , in dem die Parteien der Rechten aur
die zunehmende Gefahr einer Revo¬
lution  Hinweisen und eine starke Regierung
fordern.

Sine Lüge.
12] Roman von Ludwig Rohmann.

(Fortsetzung .)

Dann drängten die andern hinzu , auch
Werkenthin.

„Da ich keine Wahl habe — auf ein Jahrl"
Als alle wieder auf ihren Plätzen waren,

ließ Paul die Gläser füllen , dann erhob er den
eigenen Humpen gegen die Menge.

„Prosit !" rief er laut , „auf ein gutes Ge¬
deihen !"

Die Leute stießen untereinander an und
ein mächtiges Prosit hallte von den Wänden
wider.

Dann mahnte Paul zum Aufbruch.
„Kommen Sie , Herr Lehrer — ich halt ' s

hier nicht mehr aus ."
Manders erhob sich schweigend . Er fühlte

sich äußerst unbehaglich und bedauerte , daß er
mitgekommen war . Die Sache hatte einen Ver¬
lauf genommen , der ihn sehr bedenklich machte,
und doch trug er , ob sie nun gut ging oder
nicht , unter allen Umständen einen Teil der
Verantwortung . Das Auftreten Pauls in der
Versammlung und ein unbestimmtes Gefühl
sagten ihm , daß er schwer an dieser Verant¬
wortung zu tragen haben werde.

Auch ihn drängte es hinauszukommen . Da¬
heim wollte er dann alles noch einmal in
Ruhe überdenken und mit sich selbst ins
Klare kommen , ob er sich einen Einfluß auf
die weitere Gestaltung der Dinge sichern sollte

cpder nicht.
v i-M- fling voran.  Mnh .MdMHeMtMd,

und ManderS folgte ihm , nach rechts und links
ernst grüßend.

An der Tür stand Hans Kramer , der seinen
tiefsten Diener machte.

„Lassen Sie 's Bier nicht ausgehen , Herr
Wirt, " rief Paul gut gelaunt , „solch ein
Ereignis will begossen sein, und die Leute >
haben ja einstweilen noch Zeit , einen Kater z-«
verschlafen ." "

Als er draußen war , schwang Hans seine
Mütze in der Lust.

„Hurra , der junge Herr ! Kinder , das ist
einer , wie wir ihn brauchen . Hurra !"

Und die Leute stimmten fröhlich ein „Hurra !"

7.
„Der Herr bittet um die Erlaubnis — "
Der Diener brachte Herrn Berg eine schmale,

feingestochene Visitenkarte auf einem sllbernen
Tablett.

Berg saß vor seinem Schreibtisch und lässig
griff er nach der Karte : „Paul Bornemann ."

Berg blieb ruhig sitzen. Aber ein Schwäche¬
anfall überkam ihn und vorübergehend hatte
er die Empfindung , als wollten ihm die Sinne
schwinden.

Der Diener , der in respektvoller Haltung ge¬
wartet hatte , räusperte sich diskret und Berg
schreckte empor.

„Der Herr ist mir willkommen, " sagte er.
Wer als der Diener bereits an der Türe war,
rief er ihn nochmals an . „Aber bitten Sie
den Herrn , sich einen Augenblick zu gedulden;
ich bin beschäftigt und werde läuten , wenn ich
fertig bin ."

„Sehr wohl !"
Als Berg allein war , nahm er die Karte

wieder in die Hand , und seine Augen hingen
wie gebannt auf dem Namen , der dort ge¬
schrieben stand . Dann bedeckte er in plötzlicher
Erschütterung die Augen mit der linken Hand,
und so saß er unbeweglich einige Minuten . Als
er die Hand wieder sinken ließ , glänzte es feucht
in seinen Augen , und der Blick verlor sich ge¬
dankenvoll ins Leere.

Plötzlich schreckte er empor : der junge Mann
wartete ja.

Er fuhr mit der Hand hastig über die
Augen und drückte entschlossen auf den Knopf
der elektrischen Birne . Blochte er kommen!

Berg erhob sich, als Paul eintrat.
„Mein lieber Herr Bornemann — !" Er

ging ihm mit großer Lebhaftigkeit entgegen.
„Ich freue mich unendlich , daß nun auch Sie
mich aufsuchen l"

Er schüttelte Paul herzlich die Hand und lud
ihn dann zum Sitzen ein.

„Haben Sie Ihre Schwester schon begrüßt ? "
Paul saß ein wenig steif in dem weichen

Ledersessel.
„Nein, " erklärte er im Ton korrekter Förm¬

lichkeit. „Ich freue mich allerdings sehr , Inge
wiederzusehen , aber ich bin doch nicht nur darum
hierher gekommen ."

„Ah I" Berg sah den jungen Mann forschend
an . „Wenn es nicht indiskret ist — "

„Ich komme zu Ihnen — dein Freund meines
armen Vaters — und ich bitte um Vergebung,
wenn ich ohne Umschweife ausspreche , was ich
auf dem Herzen habe ."

Umschweife
Berg war lebhaft beunruhigt . _
„Sehr gut — ich liebe die

nicht ."
Paul nahm sich ein Herz.
„Sie hatten die große Güte , sich uns nu.

Rat und Tat zur Verfügung zu stellen , sie
haben Inge in der liebenswürdigsten Weise aus¬
genommen und das beweist mir , daß Ihr
erbieten mehr war als nur eine tröstende Förm¬
lichkeit — "

„Aber selbstverständlich ist mein Anerbiem
durchaus ernst und — ich muß das anscheinend dE
erst betonen — herzlich gemeint gewesen .' chssi
wurde plötzlich lebhaft und eine leise FreudiK
klang aus seinen Worten heraus . „Ich bitte
ganz über mich zu verfügen ." ,

„Ich halte dafür , daß alles Unangenehme
schnell als möglich getan werden sollte ; darv
Hab ' ich es vermeiden wollen , Ihr Gast $■} JL
und eine Bitte im Hinterhalt zu haben , dies
mir vielleicht doch nicht erfüllen können.
lassen Sie mich 's kurz sagen : Ich brauche^
Hilfe ." J

Und NUN erzählte er kurz, was er Ulim-
nehmen wolle , wie weit die Sache schon fle« ®
sei und daß nun alles nur von dem Dorha 'w -
sein eines kleinen Kapitals abhünge , «m
er Herrn Berg habe bitten wollen . ^

Die knappe , geschäftliche Art gefiel Berg « <]
gemein . sa§

„Nun " — cs klang beinahe scherzhaft —
Kapital wird ja wohl zu beschaffen sein.
viel denken Sie ? "

Paul zögerte einen Augenblick.
„Es ist viel !" sagte er vorsichtig.



pie Ruffimgreuel.
jgie Brussilows Armee in der Bukowina haust.

Me zur Zeit der russischen Besetzung 1914/15
ioitn  sich diesmal Szenen abgespielt, die
Lin menschlichen Empfinden Hohn sprechen,

: mb von der barbarischen Grausamkeit derrussi-
Ln Soldateska ein beredtes Zeugnis ablegen.
Z  tausenden flüchteten rumänische Bauern,
Len Besitzungen von den Russen nieder-

Ljjramtt wurden , über die Grenze . Ein Be-
^Werstaiter , der selbst Gelegenheit hatte,
niwänischeFlüchtlinge aus der Bukowina zu
Brechen, berichtet darüber : ^

Das Städtchen Urolonka auMPruth wurde
wenige Tage , nach der neuerlichen Einnahme
tun Lzernowltz von den Russen fast vollständig
niedergebrannt. Es geschah dies ohne jede
Kranlassung , denn die Behauptung , es wären
»om Dache des Gemeindehauses den österreichisch-
ungarischen Fliegern Signale gegeben worden,
ist rein aus der Luft gegriffen . Nach Abzug
der Behörden befand sich in dem Hause keine
menschliche Seele . Der rumänische Geistliche,
Mas Wlada , der Seelsorger der meist aus
Rumänen bestehenden Bevölkerung des Ortes,
erbat von dem russischen Kommandanten Schutz
Mdas bürgerliche Eigentum . Dieser Schutz wurde
zwar versprochen, aber nicht gewährt . Es war einer
Ungarischen Honvedpatrouille gelungen , wieder
sbis in die Nähe des Ortes vorzudringen und
■Betdieser Gelegenheit eine Anzahl Russen zu
befangenen zu machen , die sie beim Biwak
überrumpeln konnte . Der russische Kommandant
behauptete nun , natürlich ohne den geringsten
Aeiveis liefern zu können , dieser Überfall sei
nur durch den Verrat der Bewohner Urolonkas
möglich gewesen , und ließ den 78 jährigen Geist¬
lichen mit 14 Bürgern ins Gefängnis schleppen.
' Ein russisches Feldgericht verurteilte in einem
Zeitraum von nur einer Woche nicht weniger
M 60 Personen , fast durchweg Rumänen , zum
Tode durch den Strang , fast immer unter der
mich nicht ein einziges Mal erwiesenen Be¬
schuldigung des Kriegsverrates . Die Russen
„Men Bestialitäten , die in . diesem an Grau¬
samkeiten reichen Kriege unerreicht dastehen.
Jas mit 18 Insassen belegte Armen - und
Siechenhaus in Urolonka wurde zuerst ausge-
Mndert, den hilflosen Kranken , Männern und
Frauen, die letzten Habseligkeiten weggenommen
unb zuletzt das Haus in Flammen gesteckt.
Fünf von den Bewohnern , drei gelähmte Frauen
:imb zwei schwerkranke Männer , die sich nicht
reiten konnten , verbrannten elend . Der Bauer
®ugu Bogdan wurde in seinem Hause als Leiche
mit abgeschnittenem Kopfe vorgefunden . Seinem
Sohne Lama hatte man einen Pfahl in den
Leib getrieben , die Frau des Bauern und seine
Töchter wurden wie viele andere Frauen in das
Russenlager geschleppt. Der Stadtälteste Niku
Terko, wurde gleichfalls mit seiner ganzen
Familie ermordet . Ihm hatteir die Soldaten
dm Schädel zu einer formlosen Masse zer¬
schmettert, seine Frau , seine Mutter und seine
M Söhne mit dem Bajonett niedergestochen.
: So wüten die angeblichen „Freunde " der
lumänen.

Zusatznahrungsmittel für die Kriegsin-
sustriearbciter. In einer Besprechung des Vor-
Mdm der deutschen Staatshandwerker und der
M angeschlossenen Arbeitsgemeinschaft mit dem
-'Wdentcn des Kricgsernährungsamtcs v . Batocki

1 , « r schwer arbeitenden Fabrikarbeiterschaft der
Aaaiswerkstätten und der mit Kricgsliefcrungcn bc-

VolköWtfcbaftUcbeS.
Die kommende Reichsfcttkarte . Die Reichs-

iiiilerkarte, die seit geraumer Zeit angckündigt und
nwariet wird, wird vermutlich nicht allein kommen.
Gutem Vernehmen nach steht die gleichzeitige Ratio-
Mrung von Butter nicht nur, sondern auch von
Speisefett, Margarine und Speiseöl zu erwarten.
Statt der Neichsbuiterkartcwird cs also vermutlich
«oe Reichsfcttkarte geben. Das würde weiter auch
«gemeinsame Bewirtschaftung aller Speisefette ein-
Äichlich der Butter erfordern. Die Folge wird
smllussichtlichsein, daß wir neben und nach dem
Rüster der Reichsgetreidcstelle , der Reichsfleischstclle,
°kr Reichskartoffclstelle und Rcichsfuttermittelstclle
®t noch eine Reichssettstclle bekommen. Vorberci-
pM für die Einrichtung sollen schon getroffentoetben.

»Nun, lassen Sie hören !" ermunlerte Berg.

, .̂ -öch glaube , fünftausend müßlen 's wohl

, .Fünftausend?" Berg stand auf und trat
Mtigt vor Paul hin. „Aber, mein Lieber,

lssen Sie denn, was fünftausend Mark be-
An , wenn man ein Geschäft anfangen will?
N dazu eines , bei dem immerhin erhebliche
Mitermengen beschäftigt werden sollen ? Ein

A 'ger Lohntag verschlingt unter Umständen
'I Tanzes Kapital und Sie sind fertig , ehe

e "och recht begonnen haben . Also lassenSie
raten . Was Sie mir von Ihren

gesagt haben , das hat mir gefallen.
^ glaube auch, daß Sie etwas daraus machen
^wen _ namentlich dann , wenn Sie die
Ä ^ vients, wie es den Anschein hat , aus
MN Geschäftsgrundsätzen streichen. Aber nicht
ifiNlenb Mark . - Ich will Ihnen das
ä*  geben und Sie werden damit das
'lieche verdienen ." Er hielt die Hand hin.
' " ^ erstanden ? "
te ? “111. stand in fteudigem Schreck ds und

° 'ucht, ob er einschlagen dürfe.
'Ol weih wirklich nicht — "

sshOwer es ist mit wirklich ein Vergnügen,
°wnen zu können, " versicherte Berg.

Mmw ®l e niit  3hre Hand ! — So . junger
Lich. s Und wenn Sie mir nun etwas zu
drz O ^n wollen , dann sagen Sie feilt Wort
*■ Zankes . ~.Trägt das Geld , Ivie ich hoffe,
ois.Muckte , dann wird mir das lieber sein

M .D ankesversicherungen ."
j S sich wieder am Schreibtisch nieder.

^ möchten das Geld sofort haben ? "

1 schästtgten Prlvatfabriken zugesagt worden , daß sofort
j Zusatznahrungsmittel an Gefrierfleisch . Margarine

und Hülsenfrüchten in einer bestimmten Menge pro
Kopf und Woche an sie erfolgen werden . Der
Spandauer Nahrungsmittelstelle , der die erforderliche
Menge vom Kriegsernährungsamt bereits zugewiesen
wurde , ist der .Spandauer Zeitung ' zufolge die
Ausgabe der Zusatzmittel übertragen worden.

Von JNab und fern.
Kündigung der Fernsprechanschlüsse.

Infolge der vom 1. August ab hinzutretenden
Reichsabgabe für Fernsprechteilnehmeranschlüsse
dürsten viele Teilnehmer ihre Anschlüsse auf¬
geben . Hierzu sei bemerkt , daß jeder Teilnehmer
m den ersten beiden Monaten nach dem Jnkraft-

Hälste der Stadt bearbeitet ist, außerdem aber
auch immerfort Nachträge zu erledigen sind,

'kann man auf ein Gesamtergebnis für München
von annähernd 100 000 Mark wohl rechnen.
Ein Erfolg hinter der Front!

Ein deutsches Luftschiff über Konstan¬
tinopel . Ein Schütte-Lanz kreiste dieser Tage
zwei Stunden über Konstantinopel . Die Be¬
völkerung folgte dem ungewohnten Schauspiel
mit Staunen und Freude . Das Luftschiff war
mit deutschen und türkischen Fahnen geschmückt.

Eine eigenartige Warnung hat der
Pächter eines Wiesengrundstückes bei Chemnitz
angebracht . Sie lautet : „ Wer in die Wiese
läuft , zertritt Fleisch und Butter und unterstützt
den Feind . Er wird gepfändet und bestraft,

6cdlo6 Catoi.

Bei einem Brande , der im Parneswalde , dem
Park der griechischen Sommcrrcsidenz , ausbrach , ist
das Schloß fast völlig zerstört worden , und König
Konstantin , sowie seine Gemahlin gerieten in ernste
Lebensgefahr . Nachdem das Feuer stundenlang ge¬
wütet , den herrlichen Baumbestand und einige
Kasernen vernichtet hatte , war man seiner beinahe
Herr geworden , als es plötzlich, wieder an mehreren
Stellen aufffammte . Mit Recht erklärt darum ein
Teil der Presse , daß das Feuer einer „ politischen

Böswilligkeit " zuzuschreiben sei Es heißt , daß der
Brand 32 Opfer gefordert habe , darunter viele Offi¬
ziere und Mannschaften der königlichen Garde.
40 Verwundete wurden in Spitäler von Athen ge¬
bracht , wo sie der König besuchte . Man versichert,
daß der Leichnam des Chefs des privaten Sicher¬
heitsdienstes des Königs , dessen Absetzung von den
Verbündeten gefordert wurde , verkohlt unter den
Trümmern des Königspalastcs im Tatoiwald ge¬
funden wurde.

treten dieses Gesetzes berechtigt ist, seinen An¬
schluß mit einmonatiger Frist zu kündigen.

Verhaftete Defraudanten . Der Berliner
Bankdefraudant Fritz Stephan , der bei der
Berliner Diskontogesellschaft vor einigen Tagen
Wertpapiere von nahezu 3/4 Millionen Mark
Wert entwendet hatte , ist in einem Münchener
Hotel mit seiner Geliebten , der Plätterin Maria
Hörasch , verhaftet worden . In seinem Besitze
fand man 107 000 Mark in bar . Da auch der
Nachweis der übrigen veruntreuten Papiere ge¬
glückt ist, so dürfte der Bank nur ein ganz geringer
Schaden entstanden sein. — Auch der 19jährige
Banklehrling Max Queißer in Berlin , der
13 000 Mark veruntreut hat , ist nachts in der
Uniform eines bayerischen Chevauxleger -Offiziers,
geschmückt mit dem Eisernen Kreuz und dem
bayerischen Berdienstkreuz , in einem Berliner
Weinlokal verhaft worden . Er besaß nur noch
300 Mark . Er gab alles z», was ihm zur
Last gelegt wurde , und erklärte , Weib und
Rennbahn hätten ihn auf die schiefe Ebene
gebracht.

1 Million Pfund Altpapier . Die seit
Mitte Mai in München betriebene Sammlung
hat nunmehr in 50 Tagen ein Ergebnis von
1 Million Pfund Papier im ungefähren Werte
von 50 000 Mark gebracht , welcher Betrag zu
gleichen Teilen der Bayerischen Kriegsinvaliden-
sürsorge sowie dem Wohlfahrtsausschuß der
Stadt München zugute kommt . Da kaum die

entweder sofort mit ungebrannter Holzasche oder
durch Anzeige und Buße von 3 Mark fürs
Rote Kreuz . Bei Felddiebstahl erfolgt Straf¬
antrag . Wer Hunde in die Wiese laufen läßt,
wird gleichfalls geahndet . Der Besitzer ."

Verhängnisvoller Blitzschlag . Während
eines Gewitters über Lützel - Wiebelsbach im
Odenwald , halten zahlreiche Frauen und Kinder,
die Heidelbeeren suchten , Schutz unter den
Bäumen gesucht, als der Blitz einschlug und
eine Witwe , sowie deren drei Kinder traf . Von
diesen wurde das älteste erschlagen , das zweite
erlitt schwere Brandwunden am Rücken und das
dritte leichtere Verletzungen . Die Frau selbst
wurde nur betäubt.

237 Opfer der Wiener Wetterkata¬
strophe . Nach amtlichen Erhebungen hat die
Wetterkatastrophe in Wiener Neustadt 237 Opfer
gefordert , darunter befinden sich 28 Tote , 17
Leicht- und 192 Schwerverletzte . Der Sach¬
schaden beläuft sich auf etwa 2 /̂r Millionen
Kronen.

Bcnzinmangel in London . Infolge des
Mangels an Benzin ist der Dienst der Londoner
Autobusse eingeschränkt worden . ,Daily Chronicle'
bemerkt dazu , daß dies nur ein Anfang sei. —
England wird also mit seiner eigenen Waffe
geschlagen.

Bergarbeiterausstand in Spanien . Der
Ausstand der Eisenbahnangestellten in Spanien
hat nachgelassen , der der Bergarbeiter nimmt

„Wenn es möglich wäre — I Ich möchte heute
noch oder doch spätestens morgen zurückkehren,
um keine Zeit zu verlieren ."

„Sehr schön !" lobte Berg . „Wir werden
also nach Tisch bei der Kasse vorüberfahren und
dann heben wir die Kleinigkeit ab ."

Paul war erregt . Die glaiie Abwicklung
der ganzen Angelegenheit , die ihn doch recht
bedrückt hatte , nbertraf alle seine Erwartungen.
Nun trat er zu Berg hin und streckte ihm beide
Hände entgegen.

„Sie wollen keinen Dank , Herr Berg , und
ich will auch nicht viel Worte machen . Dafür
verspreche ich Ihnen aber , daß ich meine ganze
Kraft einsetzen werde , um Ihr Vertrauen zu
rechtfertigen . Aber es handelt sich doch auch
nicht nur um Berirauen allein , sondern — für
mich wenigstens — auch um eine Sache , die
ihre geschäftliche Behandlung erfahren muß.
Wenn ich mir einen Vorschlag erlauben
darf — ? "

„Aber , ich bitte !"
„Nun , so gestatten Sie , daß ich im ersten

Jahre mit dem Gelde wie mit meinem Eigentum
arbeite . Zinsen und erste Tilgungsrate in einem
Jahre von heute ab — "

Berg mußte lachen über den Eifer , mit dem
Paul die Sache anffaßte.

„Einverstanden !" Er stand auf . „Wer
nun , meine ich, e3 sei Zeit , daß Sie die
Damen begrüßen . Übrigens : was wir hier ver¬
handelt haben, ^ geht die Damen nichts an —
nicht wahr ? Sie sind lediglich gekommen , um
Ihre Schwester zu besuchen ."

„Ich danke Ihnen herzlich !" Paul sühlie

sich wirklich erleichtert . „Aber nun noch einen
Augenblick , wenn ich bitten darf . Ich möchte
nur schnell unseren Lehrer daheim verständigen ."

Berg nahm ein Telegrammformular aus
einem Ständer und gab es Paul.

Eine Stunde später wußte Manders , daß die
Geldfrage ' über alles geregelt sei. -

Die Mädchen waren im Hause nicht zu
finden . Der Diener glaubte , sie im Garten ge¬
sehen zu haben , und Berg erbot sich in liebens¬
würdigster Weise , seinen Gast in den Garten
hinauszubegleiten . Dann müsse er allerdings
um Entschuldigung bitten — die Börsenzeit
sei nahe und er habe vorher noch einiges zu er¬
ledigen.

Sie schritten in den Garten hinaus . , Der
Tag war schön, und die Sonne strahlte ivie im
Hochsommer nieder . Die Bäume des Parkes
aber standen regungslos in der lauen Luft , und
hier und dort löste sich unter dem wippenden
Anflug eines Vogels ein gelbes Blatt aus den
Zweigen , das dann langsam und verträumt zur
Erde niederschwebte . Dort lag das Blattwerk zu
einem bunten Teppich verwoben . Marie litt nicht,
daß der Gärtner hier eingriff . Die überstreuten
Wege gehörten ihrer Meinung nach zur Poesie
des Herbstes — die wollte sie nicht entbehren,
so lange das Dlättergewirr nicht der Zerstörung
durch Regen und Bodenfeuchtigkeit verfallen war.

Berg führte seinen Gast langsant durch die
verschlungenen Wege und erzählte dabei , wie
großen Anteil seine Tochter an der Anlage und
Pflege des Gartens habe . Paul zeigte liebens¬
würdiges Interesse , das aber war doch nur er¬
heuchelt . Abgesehen davon , daß er den intimen

zu . Die Bergarbeiter beabsichtigen den General¬
streik in ganz Spanien zu erklären . Die Re¬
gierung ist entschlossen, eintreiendenfalls nach¬
drückliche Maßnahmen zu ergreifen . .

Explosionsungliick in Neapel . In einer
Zündholzfabrik in Neapel ereignete sich eine
Explosion . Ein Teil des Gebäudes wurde zer¬
stört . Mehrere Arbeiter wurden schwer verletzt.

Die Maisernte in Rumänien ist infolge
der Trockenheit zum großen Teil gefährdet . Der
in den letzten Tagen gefallene Hagel verursachte
überdies in einzelnen Bezirken Schaden in ver¬
heerendem Umfange . In Veaca wurde ein
Bauer und vier Ochsen getötet , mehrere Sol¬
daten ernstlich verwundet.

Erdbeben an der adriatischen Küste.
An der Küste des Adriatischen Meeres wurde
am 15 . di Mts . ein Erdbeben verspürt , das in
Fiume eine große Panik hervorrief . Die Leute
flüchteten in der Nachtkleidung auf die Straße,
als um 11 Uhr nachts mehrere Erdstöße ver¬
spürt wurden . Nach Mitternacht entlud sich ein
heftiges Gewitter , das die Leute in die Häuser
zurücktrieb , wo sie die Nacht in den Treppen¬
häusern verbrachten ; sich niederzulegen , wagte
niemand . Im ganzen wurden nach Budapester
Berichten , 10 Erdstöße verzeichnet . In Krisanec
hat das Erdbeben starke Beschädigungen an den
Gebäuden verursacht , auch in den anderen Ge¬
meinden der Umgebung sind Häuser beschädigt.

Frauen als Geschworene . Das erste
amerikanische Geschworenengericht , das sich aus
Frauen zusammensetzt , besteht in San . Franzisko.
Die weiblichen Geschworenen haben über Delin¬
quenten ihres eigenen Geschlechts abzuurteilen,
und es wird ihnen allgemein große Gerechtigkeit
nachgerühmt.

Gericblsballe.
München - Gladbach . Der Apolhekenbefitzcr

Jakob Herlet war mit mehreren anderen Personen
deS Meineides und der Verleitung zum Meineide
angeklagt . Nach der Anklage hat Herlet versucht,
aus Grund eines gefälschten Vertrages von Kom¬
merzienrat Kaiser mehrere Millionen zu erlangen.
Im Laufe der achttägigen Verhandlung wurde der
Vertrag von Gerichtschemikern als gefälscht nach¬
gewiesen . Herlets Mitangeklagte sind mit einer Aus¬
nahme geständig . Der als Sachverständiger ver¬
nommene Psychiater bezcichnete den Angeklagten als
für sein Tun voll verantwortlich . Den Ge¬
schworenen wurden nicht weniger als neunzig Fragen
vorlegt . Das Schwurgericht verurteilte Herlet , eine
frühere Strafe eingerechnet , insgesamt zu 7 Jahren
Zuchthaus und 7 Jahren Ehrverlust , Jansen zu
2V- Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
Gefängnisstrafen erhielten Jken 1 '/« Jahr , Faus
10 Monate , Summen 6 Monate , Roland 9 Monate,
Brunner wurde steigesprochen.

Stettin . Von der hiesigen Straflammer wmde
der Bäckermeister R ., Obermeister der Bäckerinnung,
wegen Verwendung von Vollmehl beim Brotbacken
zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Kunft und Ctttffenfcbaft.
Metschnikow f . Professor Metschnikow

ist in Paris gestorben . Er erhielt bekanntlich
im Jahre 1908 mit dem deutschen Professor
Paul Ehrlich zusammen den Nobelpreis.

Ein amerikanisches Fernlenk -Torpedo.
New Jorker Blätter beschäftigen sich eingehend
mit einer Erfindung , deren Ankauf in dem
neuen Gesetzentwurf der Ver . Staaten zur
nationalen Verteidigung vorgesehen ist. Der
Erfinder will nach seinen Angaben das seit
langem gesuchte Mittel entdeckt haben , das es
ermöglicht , ein Torpedo von ferne durch die
Verwendung Hertzscher Wellen in seiner Flug¬
bahn zu lenken . Das Mittel , dessen Art streng
geheimgehalten wird , soll eine Fernlenkung über
28 Kilometer gestatten mit einer Höchstgeschwin¬
digkeit von 27 Knoten . Der Beobachter , der
sich an der Küste oder an Bord eines Schiffes
hoch in der Luft auf einem Flugzeug befinden
kann , soll dabei befähigt sein, die Bahn des
Torpedos völlig zu beherrschen, möge dasselbe
über der Wasserfläche oder im Wasser selbst sich
fortbewegen . Wegen des Mangels technischer
Einzelheiten wird man auch dieser angeblich nun¬
mehr geglückten Lösung des schon seit längerer
Zeit mannigfach erörterten Problems abwartend
gegenüberstehen müssen. °"°" *■

Schönheiten des Gartens ziemlich verständnislos
gegenüberstand , wurde es ihm schwer, seine Ge¬
danken auf Dinge zu lenken, die mit feine»
Plänen absolut nichts zu tun hatten . Er hätte
das Geld in der Tasche fühlen , er hätte einkaufen
und arbeiten mögen.

Dann fiel ihm plötzlich ein , daß er und Horst
den schlichten, liebenswürdigen Mann da int
stillen verdächtigt hatten . Einfach lächerlich so
was I Der war doch die verkörperte Rechtlichkeit
und Güte — na , und dann seine Freigebigkeit!
Fünfundzwanzig Tausender auf einem Brett
einem Menschen , den er eben erst kennen gelernt
chatte. Das war doch einfach grandios . Und
der sollte — ? Lächerlich ! — Dann gab ' s wieder
einen gewaltigen Gedankensprung : Was wollte
er denn nun eigentlich fabrizieren ? Wo fand
er die Spezialität , die er brauchte?

„Da sehen Sie ? "
Bei einer Wegebiegung blieb Berg stehen

und ein allerliebstes Bild bot sich ihnen dar.
In einer von dichtem Gebüsch umgebenen , von
hohen Baumkronen völlig überschatteten Ecke
saß Marie auf einer Bank . Inge hatte sich zu
ihren Füßen niedergelaffen ; ihr Kopf , ruhte «2
Mariens Schoß und Marie flocht tändelnd
allerlei Blütenspätlinge in das dichte Blondhaar
des jungen Mädchens . Dabei sprach sie kosend
auf Inge ein und plötzlich beugte sie sich nieder
und küßte der Freundin den blühenden Mund.
Inge richtete sich auf und während sie die Arme
um Mariens Nacken schlang, gab sie den Kuß
vielfach zurück.
Lü u  Entsetzung folgt)



..fvm Sfmmb sur ten goldenen Grund", Haupt-MMgeblatt und nachweisbar gelclcnsteM verubrciteste Zcitung in Camber.1 und Umgeg^
Mehrere

Am 17. ds. Mts. starb das Mitglied des Magistrats Herr

Beigeordneter

Job
dahier . Wir verlieren in dem Verstorbenen ein eifriges sach¬

kundiges und liebenswürdiges Mitglied, dessen Andenken wir
stets in Ehren halten werden.

Murer,
Bauhilfsarbeiter

und
Grunbarbeiter

gesucht.
Baugefchäst

Jos. Kunz Söhne»
G. m. b. H.

tzWka.Hl.. SMtsttlltzeM.28.

Bekanntmachung.
Am 18. 7. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

„MlngntM iinD BeftonOs-
nhedW Det lentfiten Sdwlfttint unö̂
NellgeWes hei Den Dentlen öetheieien“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Beka» tmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag Eöffentlicht worden.
Stello. (BentcnltonfflinnOo 18. AmelW,

Camberg, am 17. Juli 1916.

Namens der Stadtvertretung:

Pipberger,
Bürgermeister.

Da ich im Besitz einer gesetzlich vorgeschriebenen Aus¬
weiskarte bin halte ich mich zum

»U ! ÜOD SWW
bestens empfohlen

Philipp hollingshaus,
Metzgermeister.

Menkel's BlSitf̂Soda

Pergamentpapier
vorrätig in der Geschäftsstelle

Zahrplan
gültig ab l . Juli 1916.
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Bekanntmachung.
W <8tü«D

Des§Det Sohnng Des BiehtianDeis-BethanDs,
Vor Feststellung d. Lebendgewichts am Standort

der Tiere darf bei der Fütterung das regelmäßige
Matz nicht überschritten werden. Bei sichtbar über¬
mäßig gefütterten Tieren erfolgt die Feststellung des
Lebendgewichts unter Abzug von l0 "/o.

Ungeziefermittel
echt Dalmatiner Znsektenpulver.Lampferu.Raphtaliil

in Kugeln, Rollen, Schupfen und Platten,
Mgenleimu. Mgensänger, Spanischer Pfeffer,
in Schalen und Pulver, Zchwabenpulver gegen
Küchenkäfer, Zranzofenöl (Stinköl). Harmalin,

Insektenpulver-Spritzen.
„Erlitt" (Läusemittel) und Goldgeist.

Desinfektionsmittel.
Raiten- und Mäusegift äußerst wirksam

empfiehlt

Georg Steitz, Gcrmberg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Main-Kraftwerke kommen den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬
strom bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön-
nen auch von dem Unterzeichneten Installateur
übermittelt werden und empfiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Osram-Metalldrahtu. Halbwatt-Lampen.

girkenbiM,
Installationsgeschäft,

Camberg,  Strackgasse 9.

I 10.11
I 10.10

O, danke nein!

A.
Nur Scbubcröme PllO darf es sein
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